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Forstamt Wildbad .
Ca . 3 Rm . Buchen-Derbholz auf

Haufen aus ll . 85 Vorderer Langer-
wald (an der Dachsbausteige bezw.
Schneussenweg ) werden am
Donnerstag den 28 . d . W.

vormittags 8 Uhr
auf der Forstamtskanzlei verkauft.

Rühmlichst bekannte

Mer Kelliickkll ll.
VvrLtvLrell

empfiehlt

Cut !
Königl. und Herzog!. Hoflieferant

81 uttKÄr 1.
Direkter Versand an Hotels und

Private .
Erstklassige

itkllisLiLedö

jezhilhiiel
empfiehlt
A . MturnentHut ,

Geflügelhdlg.
"

^

UtukuLe :

„Ammer LU
vormiottn "

und

Ultt üolmoil

kur -lxästv
find vorrätig in der Buchdruckerei
des Wildbader Auzeiger

LiriMrlniz Wllddad.
halb 9 Uhr

LtvKstlmäo .
im Ocrsth . z . Madischen Kos.

Zahlreiches Erscheinen dringend
Nötwendig .

Vsr VorLtLüä .
Darlehne sofort an Je¬
den- jede Höhe eoulättt .

L . I .6 !k6ff6 ! ,
Perlin VV 64 Nückpvt.

^ mtlieLe uuä krlvut

Men -^Verein
Sonntug ?

24. Wui ö . I .
nachmittags 2 Uhr,

findet das

AnLurnen
in der Turnhalle statt, wozu Jedermann frenndlichst einge¬
laden ist.
'/ -2 Whr Durchmarsch durch die Stadt mit Musik .

Von Abends 8 Uhr ab Tsnz- Anterhaltung in der
Turnhalle .
Mb " Eintritt für Nichtmitglieder pro Person 1 Mk.

Der Vorstand .

' OM
2^

L SLLL
von

Driiaräl kbiulivlä
kkorrilieim. V^e8t1 . L3r14ri6äri6t »8lr . 96 .
empfiehlt sich zur Lieferung

Komputer Aussteuern
sowie einzelner Stücke in jeder Holz- und Stilart

«»»Mo», und in jeder Preislage. « M»»»»
Hl '6run§ ^omp! . V/irt86k3 .U8 - LmrLMuvß6n

Spiegel u. Stühle aller Art in großer Auswahl.
Die Besten unter allen ähnlichen Produkten sind

f Schutzmarke

vorzüglicher Suppe.
L 10 Pfg . für 2 Teller

Ein Versuch überzeugt. Stets frisch zu haben bei
Karl Wilhelm Mott .

6 o l ä s n e
üleäsillo . öruedjviävlläb » k X NI 8

1896

vmpkotilv msins soiiä uvä äsuorbakt tzoslbeittztsa, uüä Nsobt traßdarso

WrisIdruetibLnäsr olms ? 6äern
I -NIö - u . 8Ur zeäsn Li-uebsobliäeii NxtrLsvksrtigu»^.
^ usssi-orllsotiiod nskii -siods -^nerlcsiiiiiiuKssolirsibso. Lein WMlc ivis bei I'oäsr -
bäullera . Nsia Vertrstsr ist vvisäsr mit Nüstern »nwesMU in

Ilsus2l)ür§ ? rsitL§ 23 - R3.12 — 5 Ildr Hotel s - LLreu
b . LvAsob , LtnttMrt , jiMch ,

4

Morgcu Sonntag
Lirsekell -Llledell

bei Bäcker Wechtke.
Telefon 39.

WurAdLler -Lednitrs ,
sowie auch

empfiehlt Cbr. Batt.
Empfehle meine vorzüglichen
V ^ eiss - » LÄ

(über die Straße) in verschiedenen
Preislagen. Bei Abnahme von 20
Liter das Liter zu 33 Pfg.

I? i' . l<v88 >vi' , Weinhdlg .

Badanstalt Calmbach
LckLll "Wwe .

jeden Samstag von 2 Uhr ab .
Ohne Rücksicht auf die Witterung

geöffnet .
Preis des Bades 50 Pfg .

klldrllis-

VersteiKtzriiLK .
Nächsten

UoutL § vorm - von ^ -9 Udr
an wird auf Antrag der Erben des
ch Olom 'K » neker Metzgers hier
in dessen Hause die vorhandene Fahr¬
nis öffentlich versteigert, wobei vor¬
kommt :

Mannskleider , Schreinwerk,
Betten , Leinwand , Küchen¬
geschirr , Fässer, Ca . 230 Ltr.
Most, ca . 37 Rm . Brenn¬
holz , 2 Handkärren , Metzger-
werkzeng, 1 Partie Därme
und allerlei Hausrat .,

Waisenrichter Gutbub .

JiniWscllcll -Klnb.
Samstag , den 23 . Mai,

abends präzis 8 Uhr,
« m» Versammlung »» »
in der Restauration zum Anker

Der Vorstand .

8 uMM
Zeise

VerelnMer
VuclmrMreil .



jxiis Löffln
Uhrmacher

Kat
'
mbach

empfiehlt sein gutarsortiertes Lager in :
Re ^ ulLleureu u . Lu6ku6k8 -

un6
Ilkreu moätzru !u

1l06dt6in6r u . 6X8i1rt6r
^ WMdrunx

Oer IVeike rviv Keliänse.
LöcliLtö S3.u § 1ei3^un § sn ^virä . § 3.rLutisrt -

besser oder billiger
als jede Konkurrenz.

Kräftige schwere für öaudleule.
steine leichte für Städter.
Leo Miiudle 'S SchuhfaSritt

Pforzheim .
Deimlingstr . Ecke Markig l.

Knorr's Zucknhascr-
nreltl große Ersparnis für Hafer

auch für Rindvieh sehr zu
empfehlen , ebenso zuni Mästen von
Schweinen sehr geeignet , pro Sack
L 75 Lg zu 9 Mk . 25 Pfg . ab
Wildbad . Zu beziehen von

Karl Tubach.

IM . 10 Pf.
Niederlage bei :

Ferner empfiehlt:
karktztboö euivleli 8v,

weiß und gelb
I/lnoIt ;uiuLvi6li8e ,

8taLl8pälnitz ,
kutirtilvlivr ,

LoävuNI.
Der Obige.

^ra 886rKla8
zum Einmachen von Eiern

empfiehlt Khr . N <rt >.

Dim^e jiLNM Ironie
im Alter von 14—18 Jahren werden zum sofortigen Eintritt gesucht.

kiritteilküdrik » iltlbitd.

-mpfichl , C '
. Reinhardt , Hmiptstr . 105 .

Telefon Wr-. 41.

der großen
Stcinsfclder Kirchenbau- Geldlotterie

das Los zu Mk . 1 . —, 13 Lose Mk ., 12 . — zu habenbei
ciLrl MUl . § ott .

Ziehung der Steinsfelder Lotterie bestimmt am 4. Juni 1903 .

Iu . vekt Lmmtznlilaier

I ;i . IiiiuduiKer
u „ä

Lräuter
frisch eingetroffen bei < Fr»

RkellcsHcirMSgcsuch
Ein junger Mann im Alter von

27 Jahren , Fabrikarbeiter , wünscht
sich mit einem Fräulein gleichenAlters in Korrespondenz zu treten,
behufs späterer Verheiratung .

Nur ernstgemeinte Anträge wer¬
den berücksichtigt.

Diskretion Ehrensache
Schriftliche Angebote unter Nr.SLS zur Weiterbeförderung an

die Expedition dieses Blattes.

1902er

krLlölldLllLer
empfiehlt zur gefl . Abnahme billigst

Olir Lempk,
Weinhandlung .

Schöne

Aepfel
frisch eingetroffen bei

Hermann Knhn .
Vorzügliche - >

Parqilctbodciilliichse
sowie g e r u ch l o s e s

empfiehlt S . A . Knillnll .Standcsbuch - Chronik der Stadt Wlldiwd
Vom 16 . — 22 . Mai . 1903 .

Geburten-
13 . Mai . Bätzner, Christian Friedrich, Schuh¬

machermeister jun . hier 1 T.
12 . Mai . Schneider , Michael Friedrich , Tag¬

löhner hier 1 S .
11 . Mai . Fröhlich, Ernst , Fabrikarb . hier 1 S .

Eheschließungen .
19 . Mai . Volz, Karl Theoder, Schreinermstr .,

und Messner hier und
Volz, Marie Wilhelmine hier.

« US « ladt und Unigk'duna .* Kommenden Montag wird vormittags 10
Uhr aus der Konkursmasse desAlbertProß
Sägwerkbesitzers in Sprolleumühle auf der
Notariatskanzlei die Lebensversicherungspolize
des Gemeinschuldners über 5000 M . im vollen
Zeitwert von 1343,60 Mark gegen Barzahlung
versteigert.

Bei der bis jetzt zusammengestellte Wähler¬
liste befindet sich zirka 860 Wahlberechtige in
Wildbad .

Bäderfrequenz . Wildbad 610 . — Baden-
Baden 13154. — Ems 891 . — Homburg 778 .— Kreuznach 1317 . — Schwalbach 83 . —
Coden i . T . 380 . — Wiesbaden 38544.

Pforzheim , 19 . Mai . Nach vorläufiger
Zusammenstellung beträgt die Zahl der Wahl¬

berechtigten in unserer Stadt 9253, somit 1627
mehr als bei den Reichstagswahlen vor fünfJahren . ,

Rundschau .
Lützenhardt , 21 . Mai . Vorgestern früh

hat sich der 35 Jahre alte, verheiratete Bürsten¬
macher W. K . im sog . Langenhardt erschossen.
Derselbe war früher schon einmal geistesgestört .

Bietigheim , 20 . Mai . Gestern wurden
in den am hiesigen Sraatswald (Forst) gelegenen
Fohlengarten 47 Fohlen, darunter 29 Hengste
nng 18 Stuten eingeliefert. Es sind in der
NMxzahl Prachtiere , wie man sie noch nicht
leicht beisammen gesehen hat.

Mehrstetten , 21 . Mai . Der 7jährigeSohn des Bauern Christian Schmauder wurde
gestern von einem angelehnten Türgejtell, das
umfiel, so unglücklich auf den Kopf getroffen,daß der Tod sofort eintrat .

Heidenheim , 30 . Mai . Heute nacht sankdas Thermometer auf annähernd —2 Grad
Celsius ; Gärten und Felder waren in der Frühe
stark bereift. Die Kälte hat jedenfalls den Blüten
und feineren Gartengewächsen ziemlich geschadet.

Freudenstadt , 20 . Mai . Von halb 10
bis 12 Uhr hat heute Werkmeister Rückgaueraus Stuttgart den Gasthof zur „Rose" um 1,20Meter gehoben . Während dieser Hebung, bei
welcher 70 Mann an denHebmaschinen beschäftigt

waren, umstand das Haus eine riesige Menschen¬
menge .

Tübingen , 20 . Mai . Denkmals-Enthüll¬
ung . In Anwesenheit des Königspaares welchesvon dem Rektor der Universität D . von Wendt ,dem Kanzler Stadtrat von Schönberg, vom
Oberbürgermeister Hausier und dem Bürgeraus¬
schußobmann Schweickhardt empfangen, wurde
heute vormittag das Standbild des Grafenund späteren Herzogs Eberhard im Bart , desGründers der Tübinger Hochschule eingeweiht.Die Statue hat ihren Platz in der Mitte derim Jahre 1901 eingeweihten neuen Neckarbrücke.Gaildorf , 19 . Mai . KindmorA . Gesternabend wurde eine Magd von KleirMdorf bei
Gaildorf wegen Kiudsmord verhaftet und andas kgl. Amtsgericht eingeliefert.

Neustadt a . H . , 19 . Mai . Einen schlimmen
-Ausgang nahm die heutige Schöffenaericktsver«
Handlung für den Tünchner Paul Wiedmann
hier wegen Beleidigung inbezug auf die M
schlechtsehre eines 30jährigen Mädchens. Weiler, wie sich heute herausstellte, unter Bedroh¬
ung mit einem geöffneten Messer ein Sittlichekeitsverbrechen (Paragr. 177 Str . G .-B.) verM
hat, erklärte sich das Gericht als unzuständigund verwies den Fall vor das Schwurgericht.Wiedemann wurde sofort in Haft gekommen .Trieberg , 19 . Mai . Dieser- Tage wurde
hier ein Brautpaar getraut , das 144 Lönztz



zählt . Es sind dies die 69jährige Witwe
Candida Maier von hier und der 65jährigen
frühere Gießer Wilh . Allgaier von Nußbach .

Tages-Nächrichten.
Karlsruhe , 21 . Mai . Herr Jakob Wollen¬

sack im Stadtteil Mühlburg , der am Sonntag
das Fest der diamantenen Hochzeit feiern konnte
ist bereits Montag abend gestorben .

Ein Riesengeschütz. Auf der Weltausstellung
in St . Louis wird ein Riesengeschütz von
11 Meter länge ausgestellt werden , welcher
nicht weniger als 215534Ko . wiegt . Die Ge¬
schosse wiegen 453 KZ und haben eine Länge
von 1,20 I» . Die Anfangs - Geschwindigkeit be¬
trägt 390 m in der Sekunde .

Ein Tischlerausstand in Triest . In
77 Betrieben stellten 520 Gehilfen und 100
Lehrlinge weben Streitigkeiten über Lohn - und
Arbeitszeit die Arbeit ein . In den übrigen
73 Betrieben der Stadt wird weiter gearbeitet .
Wegen Bedrohung von nicht in den Ausstand
getretenen Arbeitern wurden zwei Tischlergesellen
verhaftet .

Eine Dynamitexplosion hat in Triest statt¬
gesunden , vor der deutschen Realschule , gerade
als ein vollbesetzter Trambahnwagen vorüber¬
fuhr . Bei der Untersuchung wurde auf den
Schienen eine Büchse gefunden , die Dynamit
enthalten hatte . Niemand ist verwundet . Vom
Täter fehlt jede Spur . Es wird ein italienische
Demonstration vermutet .

Die österreichische Zollpolitik .
Wien , 20 . Mai . Der Zollausschuß nahm

eine Reihe von Tarifklassen unverändert an ,
darunter Drechsler - , Holz - und Strohwaren .
Bei der Tarifklasse Papier wurde die Position
Zellulose , photographische Papiere und Tapeten
zurückzestellt , und eine Resolution angenommen
betreffend Forderung der Papierausfuhr . Der
Ausgleichausschluß nahm unverändert Artikel 14
des Zoll - und Handelsbündnisses an , der die
Gleichstellung beider Reichshälften bezüglich des
Handels -, Gewerbes - und Marktverkehrs betrifft .

Balfour über die Getreidezölle .
London , 20 . Mai . In der Ansprache ,

welche Premierminister Balfour an die Abord¬
nung richtete , die um Beibehaltung des Getreide¬
zolles bat , führt er aus : Der Getreidezoll war
eine Kriegsteuer und wäre ohne Krieg nicht vor¬
geschlagen worden . Schutzzölle könnten in Eng¬
land nicht aus zufälligen Anlässen eingeführt
werden , sondern nur auf Verlangen des ganzen
Volkes . Er könne nicht sagen, daß das gegen¬
wärtige System notwendig ein dauerndes sein
müsse, und könne sich wohl denken, daß der
Fall eintrete , daß das Land sage , es dürfe nicht
länger zur Zielscheibe für andere Länder gemacht
werden , die unter anderen Bedingungen leben .
Er glaube , zukünftig werde eine allgemeine Frei¬
handelpolitik herrschen , gegenwärtig herrsche aber
in allen zivilisierten Ländern ein Schutzzollsystem ,
außer in England , das davon nach vielen
Richtungen hin großen Gewinn habe .

Australien .
Der Eisenbahnerstreik ist definitiv zu Ende .

Die ausständigen Straßenbahnerstreik beschlossen
mit überwältiger Mehrheit , die Arbeit unter
den von der Regierung gestellten Bedingungen
wiederaufzunehmen ._

Zu den Reichstagswahlen .
Die Hauptfrage der kommenden Wahlen

ist selbstverständlich die Stellung zu den
Zöllen . In der Entscheidung über die
Frage des Handelspolitik liegt die Entscheidung
über die deutsche Zukunft überhaupt . Wir
Deutschen sind ein Volk mit wachsender Be¬
völkerung ; 800000 neue Menschen kommen
jährlich zu unserer Bevölkerungsziffer hinzu .
Die meisten Menschen , die hinzugeboren werden ,
sind Proletarier und demzufolge Lohnarbeiter .
Woher soll nun diese immer wachsende
Bevölkerung ihr Brot nehmen ? Die
deutsche Landwirtschaft ist jetzt schon nicht mehr
in der Lage , das deutsche Volk mit Brotge¬
treide zu versorgen . Die agrarische Leistungs¬
fähigkeit des Bodens Deutschlands ist an ihrer
Grenze angekommen , und es ist kaum möglich ,
einen wesentlich höheren Bruchteil der Gesamt¬
bevölkerung , als jetzt schon geschieht, mit den
landwirtschaftlichen Produkten zu ernähren . Der

ganze Zuwachs des Volkes muß also von der
Verwertung seiner industriellen Produkte leben .
Durch Handelsverträge aber , die einseitig die
Bedürfnisse der Landwirtschaft d . h . des Groß¬
grundbesitzes berücksichtigen, muß die deutsche
Industrie schwer geschädigt werden , und der
Lohnarbeiter , der Handwerker und der kleine
Landwirt hat nicht nur teueres Brot , sondern
auch weniger Brot . Daß der kleine Bauer
an höhen Getreidezöllen kein Interesse , ja ge¬
radezu ein gegenteiliges Interesse hat , kann
nicht oft genug wiederholt werden . Zu den
50 Oberämtern Württembergs , die einen Fehl¬
bedarf an Brotgetreide haben , gehört auch
Neuenbürg . Die Landwirtschaft des Bezirks
produziert 17000 Doppelzentner Brotgetreide ,
hat aber selbst einen Bedarf von ca . 40000
Doppelzentner , somit muß die Landwirtschaft
des Bezirk ? 23000 Doppelzentner zu kaufen !
sie wird also in Zukunft jährlich
über 100000 Mark , Getreidezoll
zu zahlen haben , anstatt — wie die
Agrarier behaupten — ihn zu gewinnen . Da¬
zu kommen noch die Zölle für Futtermittel , für
Werkzeuge und Maschinen . Angesichts dieser
Tatsachen wird kein wahrer Volksfreund be¬
haupten wollen , der konservativ — bündlerische
Kandidat , Redakteur Schrempf , sei der richtige
Vertreter des Bezirks Neuenbürg .

Handwerk und Zolltarif .
Diese Frage beleuchtet eine höchst beachtens¬

werte , kleine Broschüre eines praktischen Berliner
Handwerksmeisters , des Malermeisters Emil
Kruse , Berlin (Druck und Verlag Liebheit und
Thiesen ) . Der gegenwärtige Kampf und Zoll¬
tarif und Handelsverträge ist für das Hand¬
werk eine Angelegenheit von größter Wichtig¬
keit . Als besonderes Merkmal des Tarifs kann
gelten , daß in ihm unverkennbar das Bestreben
zum Ausdruck kommt, Rohstoffe und Rohmater¬
ialien zu versteuern und ebenso die Preise für
die Produkte der Landwirtschaft in die zu treiben .
Damit ist eine Besteuerung der Arbeit und Ge¬
schicklichkeit zu Gunsten des Großkapitals einge¬
treten . Die Verarbeiter der Rohstoffe , zu denen

Die rechte Erbin.
Roman von I . Pia .

Nachdruck verboten

Auf die Frage der Baronin antwortete
Klementine :

Leider habe ich ihn gleich zerrissen ; er
enthielt auch weiter nichts , als ein paar liebens¬
würdige Worte . — Ich werde zeitig gehen und
zum Abendesseil wieder zurück sein.

So geschickt Klementine die Sache auch
eingefädelt hatte , hatte sie sich doch ein wenig
verrechnet . Sie hatte dafür gesorgt , daß Dülzen
den Zug nicht versäumte , war in ihrem Eifer
aber zu weit gegangen . Ms er den Bahnhof
erreicht hatte , gewahrte er zu seiner Verwun¬
derung , daß er eine volle halbe Stunde zu früh
angekommen war . Da hatte er ja Zeit , noch
einmal bei seiner Wohnung vorzufahren , und
anzufragen ob während seiner Abwesenheit
noch Briefe eingelaufen seien.

In wenigen Minuten hatte er seine Wohnung
erreicht , eilte die Treppen hinauf und fand auf
seinem Schreibtisch einen Brief von der Vor¬
steherin des Krankenhauses .

Hastig öffnete er denselben und las :
„Meinem Versprechen gemäß teileich Ihnen

mit , daß die Pflegerin , nach der sie kürzlich
fragten , auf 2 Tage hier in der Stadt ist :
Weberstraße 5 . doch wird sie bereits Freitag
wieder abreisen . "

Eine Minute überlegte Dülzen , dann rief
er seinen Diener sagte demselben, seine Abreise
habe sich wegen vorher nötiger Erledigungen
einer andern Sache um einige Tage verzögert,
er solle dem Kutscher das Fahrgeld zahlen und
ihn verabschieden .

„Die Reise nach Altstadt kann warten, "

dächte er , ich darf mir die Gelegenheit , Schwester
Marie zu sprechen, nicht entgehen lassen , ich
will in der peinlichen Angelegenheit erst mal
klar sehen.

Noch an diesem Tage begab sich Dülzen nach
der Weberstraße ö und traf die Pflegerin auch
HU Haus .

Als er ihr sagte , daß es sich nicht darum
handle , sie als Pflegerin zu engagieren , daß er
nur gekommen sei, um von ihr mit allen Einzel¬
heiten zu hören , was an dem Abend vor des
Barons Tod im Schloß vorgefallen sei , machte
Schwester Marie ein sehr ernstes aber betroffenes
Gesicht, und sagte in fast gekränktem Ton :

„ Ich verstehe sie nicht, Herr von Dülzen ;
ich glaube meine Pflicht getan zu haben . "

„Gewiß daran zweifelt auch Niemand aber
wollen sie mir den Gefallen tun , und sich aller
Einzelheiten erinnern , die dem plötzlichen Tod
des Barons vorausgingen ? "

Die Pflegerin wechselte die Farbe und war
offenbar unentschlossen , was sie darauf antworten
soll.

„Ich habe wirklich ein so schwaches Gedächtnis "

Hub sie zögernd an .
„ Erlauben sie daß ich demselben nachhelfe, "

meinte Dülzen , während er in die Tasche griff ,
seine Börse zog und ihr ein Goldstück in die Hand
drückte.

Da faßte die Wärterin etwas mehr Mut
und meinte : „ Ich will Ihnen ja gern alles sagen
denn zu Ihnen habe ich Vertrauen , Sie werden
eine arme Wärterin doch gewiß nicht um ihr
mühsam erworbenes Brod bringen wollen . "

„Gewiß nicht, versicherte Dülzen sie ; nur
zu meiner eigenen Beruhigung möchte ich der
Wahrheit ganz genau auf den Grund kommen,
was eigentlich das so unerwartete Unglück herbei¬
geführt hat . "

„Was wollen Sie eigentlich wissen, Herr v .
Dülzen ? "

„ Erstens , ob Sie den Kranken in der letzten
Stunde seines Lebens allein gelassen haben ?

Allein ließ ich ihn nicht, das hätte ich nun
und nimmermehr getan I Kann ich es mir doch
schon mein ganzes Lebenlcmg nicht verzeihen , daß
ich ihn nur eine Minute verließ — wie konnte
ich aber ahnen , was passierte ? ! "

„So haben Sie ihn doch verlassen ? rief
Dülzen lebhaft , auf wie lange ? ---- Sicher doch
länger als eine Minute ?"

Ach Herr v . Dülzen wenn Sie Mir versprechen ,
daß es der Vorsteherin vom Krankenheim nicht
zu Ohren kommt

Sie können sich aus mich verlassen.

„ Nun dann sollen Sie alles erfahren ! Ich
verschwatzte mich in der Küche, daß wohl mehrere
Minuten vergangen sein mochten, mehr aber
nicht, bevor ich zudem Kranken zurückkehrte . "

Sie sagten aber vorhin . Sie hätten ihn nicht
allein gelassen — wer war denn inzwischen bei
ihm ?

„Als ich im Zimmersaß , erzählte die Frau ,
kam eine junge Dame herein und erkundigte
sich angelegentlich nach dem Kranken . Siefragte
ob sie denn gar nichts helfen könnte , und dabei
sah sie mich mit ihren schönen Augen so bittend
an , daß ich es ihr nicht abschlagen konnte . So
sagte ich denn , der Kranke sei ein wenig ein¬
geschlafen und werde sobald nichts bedürfen :
wenn sie wolle möchte sie sich ein Weilchen ruhig
an sein Bett setzen , während ich hinunter in die
Küche ginge . Falls der Herr Baron inzwischen
erwache, solle sie ja nicht mit ihm reden , sondern
mir leise klingeln , denn dem Herrn Baron war
strengste Ruhe von den Aerzten verordnet . Darauf
verließ ich das Zimmer ; wenige Minuten später
höre ich das furchtbare Geschrei , und als ich
herbeistürzte , finde ich den Kranken im Tvdes -
kampf außerhalb des Bettes auf dem Fußboden
liegen und den Herrn Advokaten vor ihm knieen,
während die Dame laut schreiend im Treppen¬
hause stand .

Kennen Sie den Namen der jungen Dame ?
fragte Dülzen nach kurzem Schweigen .

„Ja ; später hörte ich es sei Fräulein v .
Maltitz , eine Nichte der Frau Baronin . Es
wurde mir auch gesagt , sie könnte die Tochter
des Herrn Baron nicht leiden und hätte den
Kranken gewiß bestimmen wollen , das Testament
noch zu ändern . "

„Und was glauben Sie ? " forschte Dülzen
eifrig . „Sind Sie auch der Meinung , daß
dieses Fräulein von Maltitz schuld an dem so
raschen traurigen Ende des Barons war . "

„Offen gestanden , ja , Herr von Dülzen .
Der Kranke schlief so gut . daß ich fest überzeugt
bin , das Fräulein war schuld, daß er überhaupt
erwachte » und überdies muß Sie ihn auch noch
aufgeregt haben , trotzdem ich sie besonders
davor gewarnt Habe-

Fortsetzung folgt .



vor allen die Handwerker gehören, sind außer
Acht gelassen ; sie werden zusehen müssen , wie
sie mit den verteuerten Rohmaterialien fertig
werden, um auf ihre Kosten zu kommen , denn
es ist eine viel erprobte Tatsache, daß eine
Steigerung der Produktionskosten nur in äußerst
geringem Umfange durch den Handwerker auf
den Kunden abgewälzt werden kann .

Man könnte im ersten Augenblick vielleicht
versucht sein in den teilweise vorgesehenen höheren
Zollsätzen für fertige Produkte einen Schutz des
Handwerks zu sehen . In Wirklichkeit dürfte
aber gerade dieser höhere Zoll dem Handwerk
verhängnisvoll werden, wenn nämlich durch die
Zollpolitik den Produzenten von Fertigfabrikaten ,
die auf die auswärtigen Märkte angewiesen sind,
der Vertrieb dieser Erzeugnisse im Auslande
erschwert wird, so muß die nächste Folge hier¬
von sein, daß sie den großen Vorrat von Waren ,
über den sie infolge der Massenfabrikation bei
Beginn der Hemmnisse noch verfügen, im In¬
lands abzusetzen suchen werden. Hierunter
würden alle zu leiden haben , die bisher nicht
für den Fernabsatz, sondern für den Ortsbedarf
produzierten, in erster Reihe die Handwerker.

Ferner würden aber die für eine Reihe von
Fertigfabrikaten vorgesehenen Schutzzölle be¬
wirken , daß die fabrikmäßige Herstellung, die
Massenproduktion sich erst recht auch denjenigen
Gebrauchsgegenständen zumendet , die heute noch
handwerksmäßig erzeugt werden. Die Ent¬
wicklung nach dieser Richtung kann somit nur
dazu führen, daß das Handwerk aus der Stell¬
ung, die es heute noch inne hat , vollends ver¬
drängt wird, und daß der hohe Zolltarif ge¬
radezu einen weiteren Ruin des Mittelstandes
herbeiführt, den man schützen zu wollen vorgibt .

Dieser Rückschlag wird um so empfindlicher
werden, als sich das Handwerk unter der Gelt¬
ung der gegenwärtigen Handelverträge in einem
gedeihlichen Zustande befand.

Der Verfasser untersucht dann , wie die ein¬
zelnen Handwerke: Maurer, Glaser , Maler und

Anstreicher , Dachbecker, Tischler , Metallgewerbe,
Schuhmacher, Gerber , Sattler , Müller, Bäcker
und Konditoren, Seifensieder, Buchbinder, durch
die betreffenden Zollsätze des neuen Tarifs be¬
nachteiligt werden, und schließt :

„Der neue deutsche Zolltarif, wie er heute
vorliegt, bedeutet für den Handwerker :

1 . Verteuerung seiner Ernährung, Kleidung
und Wohnung,

2 . Verteuerung der von ihm gebrauchten
Materialien und Handwerkszeugs,

3 . Verminderung der Arbeitsangelegenheit.
Bekommen wir aber neue und gute Handels¬

verträge , so wird die Unternehmungslust, welche
heute einen Rückschlag erfahren hat , sich über¬
all wieder beleben , neue Anlagen werden errichtet
werden , die Lebenshaltung des Arbeiters und
des Mittelstandes wird steigen und der kleine
Mann wird wieder in den Stand gesetzt werden,
dem Handwerker seine Erzeugnisse zu lohnenden
Preisen abzukaufen . "

Gcinki » niiyigcS
— Bienenhonig als Wundmittel . Bei Wun¬

den , Geschwüren u . s . w . leistet reiner Bienenhonig
gute Dienste, er ist ein ganz unschädliches Mittel,
das jeder Laie anwenden kann . Derselbe wird
auf ein leinenes Läppchen gestrichen und auf
die Wunde gelegt ; die Wunden bekommen ein
gutes Aussehen und heilen rasch und sicher.

— Steinobst verlangt Kalk zum Aufbau
der Steine. Man rechnet auf einen Steinobst¬
baum etwa 1 ' /» Kilogramm gepulverten Kalk ,
welcher unter die Erde gemischt wird . Daneben
bringe man eine Quantität Kalk enthaltenden
Bauschutt auf die Sohle der Baumgrube .

— Ein stärkendes Bad erhält man , wenn
man dem Wasser Ammoniak zusetzt und zwar
für je einen Eimer Wasser 30 Gramm Ammoniak.
Dieser Zusatz belebt und kräftigt den ermatteten
Körper außerordentlich und macht die Haut weiß,
geschmeidig und geruchlos .

— Enten und Gänsekücken stelle man in
den ersten 14 Tagen kein Badewasser hin, sie

erkälten sich darin leicht und ziehen sich Durch¬
sall und andere Störungen des Wohlbefindens zu

H o m o r i st i s ch e s
E n t r ü st u n g .

Hausfrau (zur Köchin) : „Rosa, was brauchen
Sie denn solchen Staat zu machen wie ich ? ! . .
Aber freilich , wenn man einmal ein paarM.
von Ihnen gepumpt haben will, dann haben Sie
kein Geld !"

Schon erfrischt .
Coupegenossin: „Willst du dir auf der nächsten

Station nicht auch eine Erfrischung kaufen ?"
Backfisch: „ Ach nein ich habe ja soeben im

Tunnel ein paar Küsse bekommen ."
Einbildung .

Herr (der mit einem Dichterling promeniert) :
„Wer ist denn der Herr, der Sie soeben
grüßte ? "

Dichterling : „ Ach , wahrscheinlich so ein Verleger,
der sich bei mir einschmeicheln will !"

Hl cri fe ke ck s . -«»-
Logogryph .

Im feuchten Element allein kann ich mit L nur
wohnen

Und dennoch sieht man mich auch oft auf seiner
Tafel trvnen .

Mit D such
' mich im grünen Wald ; doch nicht

leicht mag dir 's glücken.
Mich , der ich gern verborgen leb' dort einmalzu

erblicken.
Es wird das Tierreich mit W mich nicht selten

produciren.
Doch bin ich in der Pflanzenwelt wohl öfter

noch zu spüren.
Auflösung folgt in Nummer 63.

Auflösung des Rätsels aus Nr . 57.
Robe — Robbe — Robber .

An die Wähler !! Jeder Deutsche der bis zum Wahltage 25 Jahre alt ist kann wählen .
Es wird daher auf das Nachsehen der Wählerliste nochmals aufmerksam gemacht ,
welche nur noch bis hmte abend zur Einsicht aufliegen .

Die Blüte Ves Bagno.
Roman von Goron und Emilie Gautier .
II ) Nachdruck verboten .

Mit dem .Bleistift schrieb der Baron auf
die mit „B " . Unterzeichnete Karte, die der Diener
ihm gebracht hatte.

„ Erwarte mich auf der Place de l ' Etoile ,
Ecke der Avenue Bois ; ich werde gleich dort
sein . "

„Holen Sie mir ein Couvert " , befahl er
dem Bedienten.

Während dieser tat, wie ihm geheißen , nahm
der Baron lächelnd , ganz Herr seiner selbst und
als ob ihn nicht im Geringsten die Ungeduld
verzehrte, die Unterhaltung mit seinen Gästen
wieder aus:

„Mit diesen ewigen Geschäften " , sagte er .
Man hat doch niemals seine Ruhe . "

Der Kammerdiener kehrte mit einem Brief¬
couvert zurück. Sorgfältig, ohne sich zu beeilen ,
verschloß Saint -Magloire darin die Karte .

„ Geben Sie das der Person , die wartet " .
„Gut, Herr Baron"
Ein Gast näherte sich Saint -Magloire und

neigte sich zu ihm hin :
„ Gehen Sie, mein Lieber, ich wette- daß

dies Geschäft ihnen nicht viel einbringt .
"

„Hoho ! Vielleicht , Marquis . "
„ Eine Herzens-Angelegenheit? "
Der Baron lächelte vielsagend . Daraus

konnte man entnehmen , was man wollte und es
enthob ihn der Antwort .

„ Ich kenne das ! " begann der Marquis
wieder. „Nur eine Geliebte darf es wagen die
Leute in solcher Stunde inmitten ihrer Gäste
zu stören . "

Eine Viertelstunde später erzählte der Neu¬
gierige, der zugleich ein Erzschwätzer war (der
Baron wußte es wohl) , in allen Ecken, wie der
Gastgeber eine neue Jntrigue mit einer anbet¬
ungswürdigen Frau eingefädelt habe . Doch da

alle zugleich sprachen , hörte man ihn nicht, und
niemand bemerkte das Verschwinden , Saint -
Magloires.

Ohne einen Augenblick zu verlieren, war
der Bankier in sein Ankleidezimmer gegangen.
Er hatte ohne Hilfe eines Dieners über seinen
Frack einen leichten Reisemantel geworfen , hatte
einen weichen Hut aufgesetzt und war , um jede
Begegnung zu vermeiden, die Dienertreppe hinab«
geeilt . Durch den Garten des Hotels gelangte
er auf die Champs - Elisees.

Als er allein war , überließ sich Saint-Mag¬
loire ganz seiner Unruhe . Auf seinem Gesicht
hätte man die Angst lesen können , die ihn so
martete.

Das Verlangen nach Aufklärung spornte
seine Schritte zur Eile .

„ Es gelang ihm also nicht " murmelte er.
„Statt einer Depesche, wie abgemacht , kommt
er selbst, auf die Gefahr hin, mich zu compro-
mitieren" .

Auf der ä » l ' IRoil» ging ein Mann
auf und ab . Er war klein und untersetzt , hatte
die Hände in die Hosentaschen vergraben und
pfiff vor sich hin. Es war der geheimnisvolle
Briefschreiber. Von Zeit , zu Zeit stand er still
sah ärgerlich nach dem Champs - Elisees und
murmelte :

„Donnerwetter auch . . der Chef läßt mich
hier 'nen hübschen Stiefel warten ! " Dann sprach
er, wie um sich zu zerstreuen , immer auf- und
abwandelnd vor sich hin : „Was er wohl für' ne Fratze geschnitten hat , als er meine Hand¬
schrift erkannte. Eine Depesche . . MeinBester
Du willst Dich über mich lustig machen ! Soll
ich bis morgen auf die Moneten warten ? Ist
nicht zu machen !"

Endlich bemerkte er den Bar . -n, der über
den zu dieser späten Stunde ganz m . nschenleeren
Platz schritt . Er ging ihm sehr eer :moniell ent¬
gegen .

Mit halbgeschlossenen Wimpern und starren
Auges unterbrach ihn Saint- Magloire in sehr

trockenem Tone ! „Wie steht 's nun mit der
Sache ?"

„Hab '
sie im Sack. "

„Nichts zu fürchten?"
„Kein Häkchen " .
„ Bist Du sicher, daß niemand Dich ge¬

sehen hat ?"
„Wenn ich Dir doch sage, daß ich die Sache

im Sack habe . . Du kannst mir glauben . ."
„Sprich leiser ."
„O, zu der Stunde . . "
„Man muß immer vorsichtig sein" .
„Du hast recht" .
„Hast Du das Papier ?"
„Natürlich , Hier , mein Kaiser und Herr !"
Der Mann zog aus seiner Brieftasche ein

länglichesPapier, das Saint-Magloire im Scheine
einer Gaslaterne untersuchte .

„ Gut" , versetzte er, „nun bin ich ruhig . .
Jetzt laß Dir sagen , daß ich mit Dir nicht zu¬
frieden bin" .

„Nicht möglich " , widersprach der andere
spöttisch . „Ich Hab

'
doch gut gearbeitet. Der

arme Kerl . . , im Zuge dort . . . wenn er's
Dir sagen könnte — er würde mir Gerechtig¬
keit widerfahren lassen , — Kein Blutströpfchen
im Wagen . . . Ein hübscher Trick, Deine Che¬
mikalien . "

Der Baron lächelte kaum merklich.
„Ja " murmelte, „Bromäther ist ein wunder¬

bares Schlafmittel . "
„Er hat keinen Muckser getan . Eins, zwei

drei war der ganze Schwindel zur Türe raus
auf die Gleise geworfen . . wohlverstanden, nach¬
dem ich ihm den Wisch abgenommen, an dem
Du so hängst . . Ach , es ist wahr , so ein Check
auf hunderttausend Francs von Saint-Maglair«
unterzeichnet " .

„Still" , zürnte der Baron. „Schweig doch,
Bastien.

(Fortsetzung folgt.)
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